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VonMartin Lücke

Triptis. „Wir bringen alle gewis-
se Erinnerungen aus dem
Urlaub mit.“ Mit diesem Satz
leitet Jan Wißgott – in der
Stadt Triptis verantwortlich
für Kultur, Tourismus und

Soziales – seine Ausführungen
zur neuen Sonderausstellung
im Museum Haus Schwandke
ein. Diese heißt „Urlaubs-Im-
pressionen aus Nah und Fern“
und ist seit Sonntag für dieÖf-
fentlichkeit zugänglich.
„Manche Menschen brin-

gen sich kleine Steine,
MuschelnoderFotosmit, alsEr-
innerungsstücke an eine beson-
dere Zeit“, fährt Wißgott fort.
Für die Ausstellung versammelt
das Haus nun die außergewöhn-
lichen Erinnerungsstücke

Von Peter Cissek

Schleiz. Vor den Toren von
Schleiz ist das Windvorrangge-
bietW26 Löhma geplant. Damit
Einwohner sehen können, wie
sich durch den Bau von rund
240 Meter hohen Windrädern
ihre Heimat verändern würde,
lädt die Bürgerinitiative „Unser
Wald bleibt stehen“ in Zusam-
menarbeit mit den Gemeinden
Löhma, Kirschkau und der
Stadt Schleiz zu einem Film-
abend ein. Am 4. April um
19.30Uhr ist in derWisentahalle
in Schleiz der Dokumentarfilm
„End of Landschaft – Wie
Deutschland das Gesicht ver-
liert“ von Jörg Rehmann mit an-
schließender Diskussionsrunde
zu sehen. Der Eintritt ist frei.
Das BadLobensteiner „Kino am
Park“ zeigt den Film bereits am
31. März um16Uhr.
OTZsprachmit dem imHuns-

rück lebenden Journalisten und
Filmemacher Jörg Rehmann,
der in seinem über 100 Minuten
langen Dokumentarfilm über
den Bau und Betrieb von Wind-
kraftanlagen mit all ihren
Begleiterscheinungen für die
Menschen und Tiere vor Ort
berichtet.

NachdemanvisiertenAtom-
undKohleausstieg inDeutsch-
land giltWindstromvor allem
fürGroßstädter als guter
Strom.Was veranlasste Sie,
einenDokumentarfilmüber
die negativenAuswirkungen
derWindenergie zu drehen?
Die Entscheidung, eine Energie-
wende durchzuführen, war eine
Entscheidung der Regierung. Je-
de Politik, jede Technik, die
übereilt eingeführt wird wie das
2011 der Fall war, läuft auch
Gefahr, Nebenwirkungen zu ha-
ben. Wo Nebenwirkungen ent-
stehen, gibt es auch Opfer. Es ist
mein Job, auch mal nach diesen
Menschen und den problemati-
schenFällenvonArtenschutz zu
schauen, auch wenn ich dafür
angegriffen werde. Das ist
urjournalistische Arbeit, die lei-
der von vielen Medien in einem
Überschwang von Euphorie für

die Energiewende oft nicht
wahrgenommenwird.

Wieund vonwemwerdenSie
angegriffen?
Wenn man sich kritisch mit so
einem Thema auseinandersetzt,
wird von Interessensträgern im-
mer wieder der gezielte Versuch
unternommen, den Kritiker in
die Reihe der Aktivisten zu stel-
len. Ich bin kein Aktivist. Es ist
auch lächerlich, einen Journalis-
ten, der sich mit einem Thema
beschäftigt, als Aktivisten zu be-
zeichnen. Ich bekomme Droh-
briefe von Leuten, die in das
Geschäft mit der Windkraft ein-
gebunden sind. Denen ist es ein
Dorn im Auge, dass diese hoch
gelobte Technologie, die für den
Klimaschutz nicht viel bringt, so
kritisch betrachtet wird.

WarumbringenWindräder
wenig für denKlimaschutz?
Diese Technologie hat von An-
fang an systembedingt mit eini-
gen Schwächen zu tun, die im
Grunde ein Ausschlussgrund
sein müssten. Denn Wind weht
nicht immer. Technisch gesagt:
die Energiedichte dieser Anla-
gen ist systembedingt sehr
gering. Diese Technik bringt nur
etwas, wenn Stromspeicher in
ausreichendemUmfang zurVer-
fügung stehen würden. Die Bi-
lanz der Energiewende ist, was
den Kosten-Nutzen-Einsatz an-
geht, mit desaströsen Verlusten
verbunden. Da man mit dieser
Technik nicht den gewünschten
Zweck erreichen kann, steht
auch das Vordringen in Wohn-
und Siedlungsgebiete, inWälder
und inLebensräumeder Tiere in
keinemVerhältnis.Da fragtman
sich, warum diese Riesen-
anlagen den Menschen und der
Natur zugemutet werden. Der
Grund sind die hohen Subven-
tionen, mit denen die schwache
Wirtschaftlichkeit überspielt
wird.

Was stört dieMenschen, die in
IhremFilm inWindparknähe
leben, ammeisten an den
Windrädern?
Neben der optischen Bedrän-

gung und den Schallauswirkun-
gen stört die Menschen vor al-
lem, dass sie bei der extremen
Umwandlung ihres Lebensum-
feldes nichts entgegenwirken
können. Ich habe viele Veran-
staltungen vor Ort erlebt, auf
denen die Bürger keine Fragen
stellen oder ihre Meinung nicht
kundtun durften. Und das in
einem Land, in dem die Mei-
nungsfreiheit im Grundgesetz

verankert ist. Diese Vorgehens-
weise bei der Planung erleben
viele Bürger als eine völlige Ent-
rechtung, die es bei anderen
Bauvorhaben so nicht gibt. Aber
hier, bei einem Projekt, das an-
geblich dieWelt retten soll, geht
man völlig über dieBevölkerung
hinweg. Diese Hilfllf osigkeit
treibt die Leute auf die Barrika-
den und zu einem Protestwahl-
verhalten.

DerHambacher Forstwar
Dauerthema in denMedien.
WennproWindrad einHektar
Wald gerodetwird, ist das
selten einAufregerthema.
Woran liegt das?
Die Energiewende wird von die-
sen Branchen mit erheblichem
finanziellen Aufwand als großes
Weltrettungsprogramm insze-
niert, vor allem in Deutschland.

Die internationale Presse sieht
in diesen Kampagnen eher
Durchhalteparolen. Man ver-
sucht der Bevölkerung einzure-
den, dass sie an einem großen
Gemeinschaftsprojekt mitwirkt.
Dochder tatsächlicheAnteil der
Erneuerbaren am Endenergie-
verbrauch in Deutschland lag
bis vor kurzem noch im unteren
einstelligenProzentbereich.Das
wird immer mit Aussagen

kaschiert, dass an einzelnen Ta-
gen 50 oder 60 Prozent des
Strombedarfs aus erneuerbaren
Energien gedeckt würden. Die
Brauchbarkeit des Stromnetzes
wird aber nicht vom stärksten,
sondern vom schwächsten Teil
bestimmt. Kontinuität der
Stromversorgung wird nur er-
reicht, weil für teuer Geld ande-
re, ältere Technologien vorge-
halten werden, die einspringen,
wenn keinWindweht. Über die-
se Missverhältnisse wird in den
Medien gern hinweg getäuscht.

SindPolitik undMedien zu
weit weg von diesenProble-
men auf demLande?
Durchaus. Ein Grund ist, dass
junge Leute gern in die Medien
gehen, weil sie etwas bewegen
wollen. Außerdem leben junge
Leute bevorzugt in Zentren, in

denen Medienhäuser ansässig
sind. Aber die urbanen Zentren
sind kaum von den Folgen der
Energiewende betroffen. Auch
dieGrünen, dasmussman ihnen
als Partei lassen, machen eine
fllf otte Politik für junge Men-
schen und Städter. Die beruht,
was die Energiewende angeht,
darauf, dass die Landbevölke-
rung in ganz Deutschland fllf ä-
chendeckend zunehmend ent-
rechtet wird. Das ist nach dem
Grundgesetz gar nicht zulässig,
denn wir haben ein Recht auf
Gleichheit der Regionen.
Gleichwohl macht man die
Landregionen immer unattrak-
tiver.Wenn dieNaturlandschaft
immer mehr zu Industriegebie-
ten umgewandelt wird und wie
in Mecklenburg-Vorpommern
ganze Ortschaften von hohen
Windrädern eingekreist wer-
den, führt das auch zu einer Ab-
wanderungswellewiewir das im
Film zeigen. In Deutschland
wird eine Politik zugunsten der
Ballungsräume, zulasten der
ländlichenRäume betrieben.

GlaubenSie, dass die Energie-
wende nochmals einenWeg
einschlagenwird inRichtung
Mäßigung undNaturscho-
nung?
Ich glaube nicht daran. Aber ich
habe mit vielen Experten ge-
sprochen, die zunehmend der
Meinung sind, dass sich die
gegenwärtige Politik an lobbyis-
tischeGruppenverkauft hat und
an dieWand fahrenwird. Es gibt
mehrere Szenarien, darunter
Unruhen in der Bevölkerung.
Siemüssen ja bedenken, dass die
ländliche Bevölkerung nie auf
die Barrikaden gegangen ist.
Wenn das jetzt Leute in ganz
Deutschland tun, dann hat das
etwas zu bedeuten. Der zweite
Ansatz ist, dass es bei der Ener-
gieversorgung zu Instabilitäten
kommen kann, die die Regie-
rung zum Gegensteuern zwin-
genwerden. Der dritte Punkt ist,
dass die Wirtschaft zunehmend
abwandert. Es gibt zunehmend
Firmen, die sagen, es lohne sich
für sie nicht in einemLand zu in-
vestieren, in dem aufgrund von

Ideologie Politik in kurzatmigen
Zeiträumen von Legislaturpe-
rioden betrieben wird. Da wis-
sen die Firmen nicht, ob es sich
für sie noch rechnet. Egal wel-
ches Szenario zuerst eintreten
wird, es sieht nicht gut aus. Mei-
ne persönliche Meinung ist: Ich
finde es am Schockierendsten,
wie eine Regierung einfach still-
schweigend zusieht, wie Men-
schen in ländlichen Regionen
leiden, enteignet und entrechtet
werden. Das finde ich einen un-
glaublichen Skandal. Da erklärt
sich für mich auch der Vertrau-
ensverlust in den ländlichen Re-
gionen in die Politik und auch
das Protestwahlverhalten.

WowürdenSie ansetzen, um
denCO2-Ausstoß zu reduzie-
ren?
Ich würde mehr auf Grund-
lagenforschung, auf Energieeffi-
zienz setzen, zum Beispiel den
öffentlichen Nahverkehr ver-
bessern, der in vielen ländlichen
Regionen sehr schlecht ist.Men-
schen auf dem Lande sind auch
deshalb auf das Auto angewie-
sen, weil sie nur in den größeren
Orten einkaufen können.
Außerdem könnten alte durch
effiziente Heizungen ersetzt
werden.

HabenSie einen Tipp für die
Menschen, die ihreHeimat vor
Riesenwindrädern schützen
wollen: Sollen sie Stellung-
nahmen schreiben oder
demonstrieren?
Es ist schwer, Tipps zu geben.
Wir haben es bei der Energie-
wendemit einemProjekt zu tun,
dass den Bürger nicht im Fokus
hat, sondern nur darauf abzielt,
im Klimaschutz eine gute Figur
zu machen. Es bleibt den Men-
schen im Grunde nur übrig, den
Politikern und Parlamentariern
ganz konsequent klarzuma-
chen, dass sie mit ihrer Politik
nicht einverstanden sind. Und
dass man sie bei der nächsten
Gelegenheit auf demWahlzettel
abstrafenwerde. Sollteman sich
von keiner Partei vertreten füh-
len, dann sollte man über per-
sönlichesEngagement nachden-

ken. So hat sich mit Freier Hori-
zont in Mecklenburg-Vorpom-
mern eine Wählervereinigung
gegründet, die sich verstärkt der
Windkraft und der Struktur-
problematikwidmet.

n Mehr zumFilm:
www.end-of-landschaft.de

n Termine:
. März umUhr im „Kino
amPark“ in Bad Lobenstein;
. April um.Uhr in der
Wisentahalle in Schleiz.

Windräder im Wald deutlich höher als der
Kölner Dom könnten künftig den Anblick von
Schleiz dominieren. FOTOMONTAGE: GERDMOTHES

Jörg Rehmann, Autor des Dokumentarfilms „End of
Landschaft“. FOTO: SOONMEDIA/JÖRGREHMANN

zweier heimischer reisender
Künstler. Da sind die Gemälde
von Wolfgang Riedel im Erdge-
schoss. Er habe seine Reiseerin-
nerungen auf der Leinwand fest-
gehalten. Um zwei Ansichten
von Triptis – als Ausgangspunkt
verstanden – gruppieren sich
Eindrücke aus vielen Regionen
der Erde, von Bayern über die
Wüsten von Dubai bis zum
Mount Everest im
Himalaya-Gebirge.
Die über Jahre zusammenge-

tragene Trachtenpuppen-
Sammlung von Henry Scheibe
stellt eine gänzlich andere Form
der Kulturdokumentation dar.
Seit 2001 sammelt Scheibe Pup-
pen in verschiedensten Ausfüh-
rungen, die er in von ihm bereis-
ten Ländern erwirbt. Die auf-
wendigen Miniatur-Kleidungs-

stückeundMaterialien bieten so
einen ganz besonderen Ein-
druck interessanter Kulturen.
Deutsche Heideköniginnen
stehen neben Einzelstücken aus
Kirgisistan, China, Persien oder
denNiederlanden – da natürlich

stilechtmitHolzschuhen.
Am Freitagabend findet eine

nicht öffentliche Vernissage
statt. Am Sonntag öffnet die
Sonderschau dann für Publi-
kum.DasMuseum ist stets sonn-
tags von 14Uhr bis 17Uhr geöff-

net. An den Öffnungstagen wird
lautAnkündigung stets einer der
Künstler vorOrt sein.

n Am. Juniwird es im
Haus Schwandke ein
Museumsfest geben

Bevor sichhh die
Silhouetteee des
Ortes verääändert
Ein Gespräch mit
dem Journalisten
und Filmautor
Jörg Rehmann,

dessen
Dokumentarfilm

„End of
Landschaft – Wie
Deutschland das
Gesicht verliert“
demnächst

in Schleiz und
Bad Lobenstein
zu sehen ist

Ausgangspunkt der Gemälde-Ausstellung sind zwei Ansichten von Triptis in der Raum-
mitte. Ringsherum finden sich „Urlaubs-Impressionen“ aus aller Welt, alles von Wolf-
gang Riedel. Ein Stockwerk höher erfreuen fein gestaltete Puppen von internationaler
Herkunfz, zusammengetragen vonHenry Scheibe auf dessen Reisen. FOTOS ():MARTIN LÜCKE

Urlaubsgefühle im Haaaus SSSchhhwandddkkke
Neue Sonderausstellung „Urlaubs-Impressionnnen“ im Museum von Triptis

Pläne liegen aus

n Noch bis einschließlich
10.Mai 2019 liegen im
Landratsamt in Schleiz
sowie in den Stadtver-
waltungen Schleiz,
Pößneck undBadLo-
benstein dieUnterlagen
zumEntwurf des Regio-
nalplanesOstthüringen
mit dem zweiten
Entwurf derWind-
vorranggebiete aus.

n Online abrufbar sind
diese aufwww.regional-
planung.thueringen.de/
rpg/ost/regionalplan/
fortschr/entwurf .

n Vorranggebiete imSOK
sind nebenW26 bei
Löhma auch zwischen
Linda, Schmieritz und
Moderwitz (W24),
zwischenUnterkoskau
und Stelzen (W28) und
beiUllersreuth (W29)
geplant.

n AuchBürger haben die
Möglichkeit, vor allem
zu naturschutzfach-
lichenBelangen
Stellungnahmen zu
einzelnenGebieten zu
schreiben.

n Diese sollten bis
10.Mai 2019 vorzugs-
weise per E-Mail an:
stellungnahme-regio-
nalplan-ost@
tlvwa.thueringen.de
übermittelt werden.

Französisches
Dinner

Unterlemnitz. Wie die Stadt-
information mitteilt, gibt es
noch Eintrittskarten für das
Theater-Dinner am Sonnabend.
Dann verwandelt sich das
Unterlemnitzer Hotel „Silber-
tau“ ab 19 Uhr in ein Varieté.
Die neue französische Revue-
Dinner-Show aus dem Hause
comediantes entführt die Besu-
cher in das Paris des 19. Jahr-
hunderts. In dieser knisternden
Atmosphäre begegnet das Publi-
kum laut Ankündigung der jun-
gen Tänzerin Lulu und dem
Conférencier JeanClaude.Aller-
lei witzige und überraschende
Wendungen sorgen für einen
unterhaltsamen Abend, garniert
mit einem passenden Drei-
Gang-Menü. (red)

n Karten imVorverkauf
gibt es direkt imHotel
oder der Stadtinformation
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